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Ntuflrirle Matter
für Gegenwart, Öffentlichkeit und Gefühl.

Proklamation
des großen Stoppang an seine Wähler und die andern Weltbürger.

Die nie sich irrende Stimme des souveränen

Volkes bat uns auf den curulischen Stuhl gerufen.
Wir haben diese Ebre nie gesucht, wir nehmen si e

aber an, weil wir in diesem Augenblicke mehr als
je überzeugt sind: Vox populi, vox ckei. Schon
zittern die SiZnori Zelle (Irsolins; sie vermögen
nicht das Antlitz deß in seiner gerechten Entrüstung
sich erbebenden Volkes zu ertragen; es zittern die

sette ssZZi clel polo??c> Z'Lrlooeo; sie fühlen,
daß der Rächer naht, der Erzengel Michael, der
den modernen Lucifer der Volksbedrückung, des

Volsbetrugs durchbohren wird von einem Ende

zum andern.
Das Volk, das uns auf den curulischen Stuhl

nach Bern schickt, wird uns nächstens auf den

andern nicht weniger curulischen Stuhl Zolle Orso-
line berufen. Wir beugen uns auch hier gehorsam
seinem Willen; es thut nur, was es nicht lassen

kann. —
Ueberladen, wie wir in kurzer Zeit sein werden

mit Leitung der Geschäfte der Eivgenossenschaft
und unseres eigenen Landes, benützen wir die

wenigen noch freien Augenblicke, um zu verkünden

was geschehen soll:

t) Von dem Augenblicke an, wo wir Zolls
Orsoline uns auf dem curulischen Stuhl niederlassen,

hört jeder Vlokus zwischen Tessin und der

Lombardei auf:

Frei sind die Hütten,
Der Austriaco wird dem Lande nicht mehr schaden!

2) Ein besonderes Dekret verbietet die Ver-
dienstlosigkeit und den Mangel an Arbeit im ganzen

Gebiete unserer Staaten. Jede deßhalb
eingehende Klage wird als eine Anklage gegen unsere

Vorgänger oder Vorsitzer in den curulischen Stühlen

angesehen, und sind diese gehalten, den Betreffenden

sogleich Arbeit zu verschaffen.

3) Die Hungersnoth ist für ewige Zeiten aus
dem von uns regierten Kanton verbannt. Die
Eidgenossenschaft wird mit der Execution dieses

Beschlusses beauftragt.
4) Da unsere Erhebung auf den curulischen

Stuhl ein Beweis für die Wichtigkeit der
Volksbildung ist, so wird die Bundeskasse angehalten,
jedem licinese, der sich dessen würdig hält, einen

Wochengehalt ài clue lire tieinesi auszuzahlen.

5) Da ferner i eonkeZersti uns vorwerfen,
elre noi non sionro i sißli Zi lellc» et Zi ^Vinlcsl-
ricko, so wird hiermit der eolonello Bourgeois
als der (-estera lieinese proelomirt, von dessen

insopportobii tirroniàe das Land per I» nostrs
vsloroso proclex^o befreit worden. Und wenn
die eonkeZersti sich rühmen zu sein i siZIi Zi

Teil», so nennen sich die lieinesi in Zukunft i
kigli cli LtopponZ.

6) In der ganzen Eidgenossenschaft darf in



- R»K -
Zukunft kein Kamin von einem andern gerußt
werden, als von einem rieiuess
àllu vulle Ver^sseu, weßhalb ein eigener Stand
der sps^oouiuini oonlecleruti errichtet wird, der
in Rechten und Pflichten den eidg. Postillionen
und Besitzern des Verdienst-Posthörnliordens
gleichzustellen ist.

7) Die Luvini-Hymne wird in eine bessere,

vaterländischere Form gebracht und lautet in
Zukunft :

Lvivvu Ltoppinv,
vol patrio lieinv,
vell'LIveà 8pl<znc!or!
Lvvivs, Lvvivs.

Dieselbe soll von allen lioinesi, die sich dem

Dienste des Vaterlandes weihen, auswendig
gelernt, und alle Abende vor dem Là lereni zu

Lugano und alle Morgen auf der cZi kilor-mu,
die in Zukunft cli Stoppang heißt,
abgesungen werden.

8) Italien wird frei erklärt. Wer es nicht

glaubt ist ein Verräther und wird auö den Listen

der eidg. Wähler gestrichen.

Also gegeben in den Tagen vor unserm aveu-
uimento.

KvMMìA î/

Nei, d'Härdöpfel sy zthür!
Geschlagen ist der Czaar, —
So bracht' es ein Tartar.
Champagner fließ' wie Vier!

„Nei, d'Härdöpfel sy z'thür."

Säß'st gern im Großen Rath?
Meld' dich als Candidat!
Nicht fehlen kann's dir schier —

„Nei, d'Härdöpfel sy z'thür."

Für's Schießen liber's Jahr
Bist noch nicht Aktionär!
Mach schnell dein Blech Herfür —

„Nei d'Härdöpfel sy z'thür."

Mein Schatz willst du nicht frei'n?
Ich bin sa hübsch und fein
Und spräch nicht „nein" zu dir —

„Nei d'Härdöpfel sy z'thür."

Lieb Männchen, sei gescheidt, —
Kauf mir ein neues Kleid!
Wie dank' ich dir dafür —

„Nei, d'Härdöpfel sy z'thür."

Mein Herr, ich bitt' gar schön —,
Sie sind ein Kunst-Mäcen—,
Conzerte geb' ich hier

„Nei, d'Härdöpfel sy z'thür."

Im Casino, auf Ehr',
Da geht's gar lustig her.
Mach' mit und abonnir' —

„Nei, d'Härdöpfel sy z'thür."

Gespräche aus
Dreier. Weißt du, warum die Alliirten noch

nicht Meister der Krim sind?

Meier. Nein. Weißt du's?
Dreier. Weil sie die Dummheit begangen

haben, den ..ui Korrespondentendes „Bund" nicht
als Generalissimus anzustellen.

Meier. So! warum haben sie ihn nicht
angestellt

Dreier. Wahrscheinlich weil sie ihn nicht
kennen und er zu bescheiden ist, sich selbst
anzubieten. —

er Gegenwart.
Zweier. S'isch doch Schad, daß die zwei

eidgenössische Lager nicht abg'halte worde si.

Dreier. Das gseh-n-ig nit i; denn die

hätte doch de Soldate nüt gnützt und grüslig Geld
kostet.

Zweier. Du redst au recht wie ne Gauch!
As wenn me die Lager wege de Soldate abhielti!
S'Conträri. Aber setz chönne d'Lieferante kei

Comptabilitäts - Curs durchmache; das isch der

Schade, daß es keini Lager gibt.
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Protestation.

Mit Unwillen haben die Unterzeichneten gesehen,

aß die treuen lieben Eidgenossen ihrem Lande den

Hamen „Land der klassischen Ruhe" gegeben ha-
>en. Ueberzeugt, daß dieser Name nur aus arger
Inkenntniß der Verhältnisse entstanden ist, prote-
tircn sie hiermit feierlich gegen obigen ihre Fähigeren

unterschätzenden und der Wahrheit in's
Gesicht schlagenden Titel.

Wir fragen demnach, warum unser Land einen

minder schönen Titel haben solle als der schöne

Aargau oder Schaffhausen; haben wir nicht
Liebhaber von Kassen von der gleichen Treue und

Anhänglichkeit wie die Aargaucr und Schaffhauser?

Warum heißen also jene die „schönen" und wir
nur die „ruhigen". Unsere Mitbrüder haben zwar
'inen Matter aufzuführen, es ist wahr; aber wir
ürfcn diesem in nächster Zeit einen Vatermörder

ntgegenstellen, was doch gewiß genügt, um uns

nit diesen, mit Unrecht erhobenen Miteidgenossen

auf gleichen Fuß zu stellen. Wenn endlich Thurgau
und Aargau den Namen der klassischen Ruhe von

sich ablehnen zu müssen glauben wegen der vielen

unfreiwilligen nächtlichen Beleuchtungen, welche von

aufklärungssüchtigen Individuen an den Dächern

und Heustöcken ihrer Mitbürger vorgenommen werden,

so dürfen wir herzhaft behaupten, daß dieser

Aufklärungstrieb in der jüngsten Zeit bei uns in

erfreulichem Fortschritte begriffen ist.

Auf diese Gründe gestützt, erklären die

Unterzeichneten jeden der in Zukunft ihr Land noch das

Land der klassischen Ruhe nennt, als einen

böswilligen Verläumder und herzlosen Ehrabschneider

und verlangen, daß ihr Land in Zukunft genannt

werde das Land der gemüthlichen Unruhe.

Mehrere Bürger des oiàovant Landes

der klassischen Ruhe, gegenwärtig

gemüthlichen Unruhe.

Feuil
Das „Neueste."

(Wirthsstube. Der Briefträger bringt die Zeitungen.)

DasPublikum: Schnell das Neueste! (Tieft
Ttille.)

Der Vorleser (liest): „Vom Kriegsschau-
platz: Bei Sebastopol ist immer noch nichts Ent-
'cheidendes vorgefallen. — Aus der Bunde s-

ladt: Es ist wieder ein Zolleinnehmer wegen

l e t o n.

unregelmäßiger Geschäftsführung in seinen Funktionen

eingestellt worden."
Das Publikum: Aaah! —

Meier. Hesch g'hört, Dreier? s'gid kei

Revision z'Luzern.

Dreier. S'isch dr Revision gange wie mir,
wo-n-ich ha welle hürothe. Die wo sie het welle,
bend sie nid möge; und die wo siehend welle,
hed sie nid möge.

Briefkasten.
An die Argonauten von Bôllenopel. Ikenvz- fie la pozte ist immer derjenige, welcher es nicht über

sein Gewissen bringen kann, wenn für seine Streiche ein Unschuldiger leiden muß. Er ersucht daher die Argonauten au»
Böllenopel ihre Verfolgungen gegen den harmlosen, friedfertigen und höchst ungefährlichen mostindianischen Dreiköntg und
Apotheker einzustellen, indem er ihnen sein feierliches Wort gibt, daß genannter mostindtscher Dreikönig und Apotheker
weder Verfasser noch Veranlaffer der Epopöe in Nr. 23 des Postheiri ist. —

An den Patron des Tagblattes von Schaffhausen. Die Gebühren für das Inserat in Ihrer
Nr. 257, worin Sie den vielen Freunden und Bekannte» Heinrichs die — etwas verfrühte — Nachricht von seinem
Hinscheid in's bessere Dasein mittheilen, — honoriren wir mittelst eines Wechsels auf das HauS Joos in Schaffhausen,
zahlbar in der gleichen Münze, welche ihnen besagte Firma vor etwa zwei Lustern auf dem Rathhause daselbst verabfolgte.

B. H. in Z. Wo liegt die Pointe? — An die Mutter des C. W. Ihre Voraussetzung war unbegründet, wir
erhielten nichts. — N. N. in L. Schönen Dank! Aber auch die Namen hätten wir gerne gewußt. — H. in L. Wir
erwarten das Zugesagte; legen Sie möglichst viel Humor und möglichst wenig Galle hinein. Die RevistonSgeschichten
sind jetzt verspätet. — N. N. Postzeichen S. Ihre protégea haben in unserer letzten Nr. ihren Theil bekommen; das
Eingesandte ist ähnlich schon einmal dagewesen und zwar zu Pferd. — A. L. in L. Wer ist der B.? Was hat er
gethan? Wir möchten den Witz auch verstehen. — R. in B. Ein recht drastisch-komisches Bildchen, das jedoch auch ohne
weitläufige Erklärung für jedermann verständlich sein sollte, wird uns immer willkommen sein. — W. in W. Postheiri
kann sich nicht damit befassen über jede Privatangelegenheit auf Bestellung einen Witz und noch weniger eine „Coiikatur"
zu machen. —

Verlag vou Zent Sk Gapmann. — Solothurn. — Druck von I. Gaßmann, Sohn.
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